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Der Elſenzgau .

Wir haben ſchon den größten Theil des badiſchen Unterlandes be⸗

ſucht , aber bei allen Wanderungen haben wir bis jetzt noch den Elſenz⸗
gau nicht berührt , obſchon derſelbe nicht ganz unbedeutend iſt . Er erhielt
ſeinen Namen von dem Flüßchen Eiſenz , das beim Dorfe Elſenz ent⸗

ſteht , einen Bogen in ſüdöſtlicher Richtung über Eppingen macht , dann

nordweſtlich und zuletzt mehr nördlich fließt , verſchiedene Orte berührt und
bei Neckargemünd in den Neckar fällt . Die Gränzen dieſes Gaus waren
ſehr ſchwankend , indem man ihn ſogar oft zum Kraichgau rechnete , im

Allgemeinen zog ſich aber im Norden die Gränze von Neckargemünd bis
Mörtelſtein , öſtlich lag der Gardachgau bis Gemmingen , ſüdlich der

Kraichgau und weſtlich der Lobdengau . Hauptort des Gaus war Sins⸗

heim und ſchon in der älteſten Zeit gab es darin eine große Anzahl Dör —
fer . Als Gaugraf wird im neunten Jahrhundert zuerſt Theobald genannt ,
861 —875 Adelbert und 985 Herzog Otto von Worms . Im Jahre 1100
war Bruno von Laufen im Beſitze der Grafſchaft , deſſen Geſchlecht ſie
behielt , bis es ausſtarb und durch Heirath der Erbtochter Mathildis ſeine
Beſitzungen an die Dynaſten von Düren auf Dilsberg vererbte . Von
dieſen kam der Elſenzgau ſpäter an die Pfalz und ſo zu Anfang dieſes
Jahrhunderts an Baden . Der Elſenzgau gehört zu den fruchtbarſten
Gegenden des Unterlandes und treibt daher ziemlich bedeutenden Handel
mit landwirthſchaftlichen Erzeugniſſen , aber dennoch ſind die Bewohner
nicht überall wohlhabend , weil die meiſten Orte ſeit langer Zeit im Be—⸗

ſitze von Adelsgeſchlechtern find , welche die beſten Grundſtücke erwarben
und die Einwohner nicht zum Wohlſtand kommen ließen . Wir haben hier
nur Orte der Aemter Sinsheim und Neckarbiſchofsheim zu beſuchen .

Die Amtsſtadt Sinsheim liegt in einer Niederung , am rechten Ufer
der Elſenz , 520 Fuß über dem Meere , und iſt ſehr oft Ueberſchwemmun —
gen ausgeſetzt . Sie bildet ſo ziemlich ein längliches Viereck , hat eine
breite Straße , die von Nordweſt nach Südoſt zieht und liegt an der
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Straße von Heidelberg nach Heilbronn und Eppingen , ſowie von Langen —⸗

brücken nach Mosbach . Auf beiden Seiten erheben ſich nicht unbedeutende

Anhöhen , aber weſtlich und ſüdöſtlich von der Stadt breiten ſich ziemlich

große Wieſengebäude aus , durch welche ſich die Elſenz und einige Seiten⸗

bäche ſchlängeln . Sinsheim hat etwa 410 Häuſer , 2100 evangeliſche ,

950 katholiſche und IIChisraelitiſche Einwohner , welche zum Theil von

Gewerben , meiſtens aber von der Landwirthſchaft und Viehzucht leben .

Es gibt hier eine evangeliſche und katholiſche Pfarrei , eine Simultan —

kirche , ein Kafino , mehrere gute Wirthshäuſer , Poſt , verſchiedene Amts —

ſtellen , geiſtlicher Verwaltung , Mühlen und ſeit neuerer Zeit auch eine

höhere Bürgerſchule mit 60 bis 80 Schülern aus der Stadt und nächſten

Umgegend . Der um die Entdeckung und Aufklärung vaterländiſcher Denk —

male der Vorzeit ſehr verdiente hieſige Pfarrer Wilhelmi hat eine Geſell —

ſchaft zur Erforſchung ſolcher Denkmale geſtiftet , von deren Thätigkeit

aber nicht viel verlautet . Oeſtlich vom Städtchen , 106 Fuß höher , ſteht

auf einem Vorſprunge des Hohberges das Stift , ein ehemaliges Kloſter .

Es bildet faſt ein Dreieck , iſt mit einer hohen Mauer umgeben , enthält

einige Wohngebäude für Angeſtellte , Scheunen und Fruchtſpeicher , mehrere

Gärten , einen Kirchenthurm und Schiffgebäude mit gothiſchen Fenſtern

unnd Grabſteinen , gehört dem evangeliſchen Kirchenfond und hat über eine

unnd eine halbe Million Vermögen . An der Straße nach Rohrbach liegt
links ein anderes ehemaliges Kloſtergebäude , das jetzt in eine Wirthſchaft

umgewandelt iſt , und ein anderes Haus mitten im Städtchen deutet eben —

falls durch ſeine Benennung im Volksmunde darauf hin , daß einſt daſelbſt

ein Kloſter ſtand . Sinsheim ſelbſt iſt ein ſehr alter Ort , der ſchon frühe

in Lorſcher Urkunden genannt wird . [ Eine Burg der Grafen von Elſenz ,

die hier vorkam , ſtand wahrſcheinlich an der Stelle des jetzigen Stifts

und aus dem alten Thurme wurde ſpäter der Kirchenthurm erbaut . Schon

frühe wurde Sinsheim eine Reichsſtadt und hatte Mauern und Gräben ,

aber ſie erlitt auch bereits im Jahre 1219 das Schickſal , mit Laufen und

Eppingen von Friedrich II. an den Markgrafen Herrmann von Baden

verpfändet zu werden . Zwar wurde ſie wieder ausgelöſt , aber 1315

wieder an Baden als Pfandſchaft gegeben und kam ſogar 1330 an die

Pfalzgrafen Rudolph und Ruprecht , wodurch ſie die Reichsunmittelbarkeit

verlor . Dadurch ſank Sinsheim zu einem gewöhnlichen Landſtädtchen

herab und konnte ſich niemals heben , wie es auch viel durch die Pfälziſchen

Kriege und Religionsirrungen litt . Zu Anfang dieſes Jahrhunderts kam

die Stadt als Entſchädigung an Leiningen und ſo an Baden .
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Auf dem Berge gründete ſchon Herzog Otto von Kärnthen , der dem

Wormsgaue vorſtand , eine Kirche mit Kloſtergebäude , worin mehrere ſeiner

Nachkommen eine Grabſtätte fanden . Biſchof Johannes von Speier , aus

demſelben Geſchlechte , tauſchte im Jahre 1099 Sinsheim vor Worms ein

und ſtiftete am 25. Januar 1100 das Benediktinerſtift Sinsheim , wofür er

Mönche aus Siegeberg im unteren Rheinthale kommen ließ . Das Kloſter

wurde nur mit Adeligen beſetzt und wurde daher ein adeliges Ritterſtift ,

dem die Wahl des Abts freiſtand . Es hieß Kloſter St . Michael und

hatte als erſten Abt einen Adeliger , der es bald zur Blüthe brachte , ſo

daß daraus Aebte nach Lorſch und Habern gewählt wurden . Später zer —

fiel jedoch die Kloſterzucht und 1496 wurde daraus ein weltliches Ritter —

ſtift gebildet , das ſeit 1532 ſogar nur einen Dechanten an der Spitze

hatte . Im Jahre 1565 zog Churfürſt Friedrich III . von der Pfalz das

Stift ein und beſtimmte die Einkünfte desſelben für das Pädagogium zu

Heidelberg . Der Adel der Umgegend , welcher dadurch ſeinen jüngeren

Söhnen die Präbenden des Stifts entzogen ſah , wehrte ſich lange ver —

gebens dagegen und berief ſich auf Kaiſer und Reich , bis endlich nach

Vertreibung des Pfalzgrafen Friedrich V. das Stift ſeine erſte Wiederher⸗

ſtellung erfuhr , wo es wieder zwölf Stiftsperſonen und Diener hatte ,

aber Guſtav Adolf ' s Ankunft verjagte die Geiſtlichen wieder zu Ende des

Jahres 1631 . Später wurde dies Stift nochmals hergeſtellt und der

bisherige Regens , Peter von Ouhren , erhielt von Pabſt Urban VIII . ſo⸗

gar die Beſtätigung als Dekan , aber es währte nicht lange , der weſt⸗

phäliſche Frieden änderte wieder alle Verhältniße und 1649 wurde und

blieb das Stift für immer aufgehoben .

Wir beſuchen von hier aus die Umgegend und wandern zuerſt ſüd⸗

wärts , wo auf der Seite der Immelhäuſer und Birkenauer Hof liegen ,

beide mit großen Gütern , und ſteigen den ziemlich ſteilen Berg hinauf

nach dem Dorfe Weiler , über welchem noch 231 Fuß höher der Baſalt —

kegel mit der Ruine Steinsberg ſich erhebt . Das Dorf iſt ziemlich

wohlhabend , hat 900 Einwohner und gehörte ſchon ſehr frühe den Frei —

herren von Venningen - Ullner . Die Ruine Steinsberg beſteht aus einem

uralten , achteckigen Thurme , deſſen Bauart auf römiſchen Urſprung ſchließen

läßt , und einigen anderen Ruinen . Von der Höhe des Thurmes hat

man eine ſchöne Ausſicht und kann man die ganze Umgegend bis in weite

Ferne hinaus überſehen . In der älteſten Zeit gehörte Steinsberg den

Hohenſtaufen und fiel dann an die Pfalzgrafen , als erſte Beſitzer des

Burglehens erſcheinen aber die Herren von Steinsberg , die 1196 vor⸗
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kommen . Das Lehen wurde öfters verpfändet , ſo 1325 an die Hohenlohe ,
und kam 1518 an die von Venningen . Sie wohnten aber nicht lange
hier , denn 1525 erſtiegen die Bauern die Burg und zerſtörten ſie. Nur
eine halbe Stunde ſüdlich davon liegt das Pfarrdorf Hilsbach , eigent⸗

die Hilsbach ihren Urſprung hat . Der Ort iſt ebenfalls ſehr alt und

wird ſchon in Lorſcher Urkunden genannt ; er gehörte zur Pfalz , wurde
1325 an Hohenlohe verpfändet und war lange Zeit Sitz mehrerer Adeligen ,
wie derer von Remchingen , Gemmingen und Venningen , welche 1517

noch Güter hier beſaßen , dieſelben aber an die Pfalz vertauſchten . Weiter

nach Südweſten erreicht man das Dorf Elſenz , bemerkenswerth , weil

hier die Elſenz aus einem Teich entſpringt , und 1150 Einwohner zählend .

Früher war das Dorf größer und hatte eine Burg , wozu das benachbarte

Dorf Tiefenbach gehörte . Es war Beſitzthum verſchiedener Adeligen ,

fiel aber ganz an die Pfalz und gedieh ſo an Leiningen . — Ueber die

Eichmühle am Hilsbache gelangt man nun nach dem Dorfe Adelshofen

an einem kleinen Mühlbache , nur Stunden von Eppingen entfernt ,

mit Pfarrei , dem Hofe Dammhof und 650 Bewohnern . Es gehört zur

Grundherrſchaft der Grafen von Neipperg , die es ſchon im Jahre 1753 von

der badiſchen Lehensherrlichkeit befreit hatten . Eine Vieinalſtraße führt

von hier nach dem öſtlich gelegenen Dorfe Richen , wo ſich die Straße

von Eppingen in zwei Arme ſcheidet , die nach Rappenau und Sinsheim

führen . Richen iſt ein Pfarrdorf von 900 Einwohnern an der Elſenz und

iſt ſehr alt . Ein gleichnamiges Adelsgeſchlecht , das hier wohnte , ſtarb

frühe aus und ſpäter gedieh der Ort an die Burg Streichenberg . Statt

von hier weiter öſtlich vorzudringen , kehren wir durch das Elſenzthal zu—
erſt nach Sinsheim , wo wir in einer halben Stunde Ittlingen er —

reichen . Es iſt dies ein Pfarrdorf mit 1350 Einwohnern , 2 Mühlen und

einigem Handel . Auch hier ſaß ein gleichbenanntes Adelsgeſchlecht , das

noch im Jahre 1294 vorkam , worauf das Dorf an die von Hohenritt und

1355 an Gemmingen gelangte , welche alle Güter anderer Geſchlechter

in hieſigem Orte nach und nach erwarben . In einer Entfernung von

drei Viertelſtunden liegt am nordöſtlichen Abhange eines Berges das

Pfarrdorf Reyhen , mit 1200 Einwohnern , zwei Pfarreien und drei

Mühlen . Alt und verſchiedenen Familien gehörig gedieh das Dorf ſpäter
in zwei Antheilen an die Pfalz und die von Venningen , welche ihren

Theil an das adelige Fräuleinſtift zu Pforzheim gaben . Vorüber an

freundlichen Gebäuden und Rebbergen führt nun die Straße nach dem
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gleich weit entfernten Dorfe Steinsfurth , das ſich am nordöſtlichen

Abhange des Steinsbergs zu beiden Seiten der Elſenz hinzieht . Es hat

1500 Einwohner , die meiſtens wohlhabend ſind , Landwirthſchaft und

auch Weinbau treiben . Auch dieſes Dorf iſt alt und viele Güter darin

gingen nach und nach an das Stift Sinsheim über . Noch eine Viertel⸗

ſtunde nordwärts und wir kommen nach Rohrbach , das in der Ge —

birgsecke öſtlich von Sinsheim liegt , den Herren von Venningen⸗ - Ullner

gehört und ziemlich wohlhabend iſt . Es hat einen Kalkſteinbruch . Von

hier nach Sinsheim iſt es nur noch eine Viertelſtunde .

Verlaſſen wir das Elſenzthal und gehen wir oberhalb Steinsfurth

auf der Heilbronner Straße weiter , ſo gelangen wir von dieſem Dorfe

in etwa 1 / Stunden nach Kirchart , an der Würtembergiſchen Gränze ,

wo die Straße über Fürfeld , Kirchhauſen und Frankenbach nach Heilbronn

zieht . In Kirchart iſt eine Pfarrei mit 1200 Einwohnern und das Dorf

iſt alt und gehörte einſt zur Burg Steinsberg . Von der Pfalz kam es

an Leiningen . Südlich davon liegen nur wenige Orte , welche bemerkens⸗

werth ſind , wie das Pfarrdorf Berwangen mit 1100 Einwohnern ,

2 Mühlen und Sandſteinbruch , Stebbach mit 850 Einwohnern , dem Grafen

von Neipperg zur Hälfte gehörig und nun Grundherrſchaft der Grafen

von Degenfeld - Schomburg und Gemmingen . Dieſes 1300 Einwoh⸗

ner zählende Dorf , das zum größeren Theile der Familie Gemmingen ,

zum kleineren den Grafen von Neipperg gehört , ſoll ſchon zu den Römer⸗

zeiten beſtanden haben , erhielt im dreizehnten Jahrhundert eine Ring⸗

mauer und 1570 Marktrechte . Hier war die Wiege der Reformation für

die ganze Umgegend und ſchon im Jahre 1520 beſtand hier eine gute

adelige Schule , an welcher gelehrte Männer wie Irenikus wirkten und

helle Geiſter gebildet wurden . In der Nähe liegt die Ruine Streichen⸗

berg mit Hof und Mühle , den Grafen von Degenfeld gehörig , die da⸗

neben die Ruine Schomburg haben , einſt aber im Beſitze eines gleich⸗

namigen Adelsgeſchlechts . Schon im Gardachgaue liegt noch ein anderer

Ort , aber rings von würtembergiſchem Gebiet eingeſchloſſen , nämlich das

Pfarrdorf Schluchtern , an der Straße von Heilbronn nach Eppingen,
mit 900 Einwohnern . Südlich davon liegen einige Thürme , wovon die

Harchenburg an diesſeitiger Gränze . Schluchtern gehörte früher zu der

Burg Streichenberg und jetzt dem Fürſten von Leiningen .

Von Kirchart geht die ſogenannte Salzſtraße ohne Berührung eines

Dorfs nach Rappenau , das wir ſchon bei früherer Gelegenheit beſucht

haben . Rechts von dieſer Straße , in geringer Entfernung davon liegt

E



.
9 Der Elſenzgau . 429 9

ö

am Beginn eines dem Neckar ſich zuwendenden Thales das Pfarrdorf

Treſchklingen , Beſitzthum der Familie von Gemmingen- Hornberg ,
mit 500 Einwohnern , Kirche , Kapelle , Schloß und zwei Gärten . Früher

nur Eſchklingen genannt hatte es ſeinen eigenen Adel , der noch 1397 ge⸗

nannt wird , kam dann an die von Helmſtadt und 1538 an Gemmingen ,

doch bezog das Ritterſtift Wimpfen hier den großen Zehnten . Auf der

weſtlichen Seite der Straße und von dieſer auch nur eine Viertelſtunde

entfernt liegt am Inſenbache das Pfarrdorf Grombach , 900 Einwohner

zählend , mit Schloß der Herren von Venningen , Garten und ſchönen

Gütern . Das Dorf wechſelte ſehr oft ſeine Beſitzer und gehörte ſchon

früher einmal der Familie Venningen . Durch das enge Thälchen und

einen Wald gelangt man von hier weiter gegen Weſten auf eine Anhöhe ,

worauf das Degenfeld ' ſche Schlößchen Neuhaus mit einer Kirche und

ſchönem Garten liegt . Rückwärts davon und etwa eine halbe Stunde

nördlicher befindet ſich der hoch und einſam gelegene Eulenhof , ein

Schlößchen einer anderen Linie der Familie von Degenfeld , die hier ſtarke

Landwirthſchaft betreibt . Das dabei gelegene Pfarrdorf Ehrſtädt hat

gleichfalls ein Schlößchen und in der Nähe mehrere alte Grabhügel , deren

es überhaupt in der Gegend viele gibt . Anfangs denen von Helmſtädt

gehörend kam Ehrſtädt 1516 an die Herren von Gemmingen und dann

erſt an die jetzigen Beſitzer . Nordweſtlich davon , gegen Rohrbach , treffen

wir auf das Dorf Adersbach , zu dem auch der Rauhof gehört , ein

Beſitzthum der Familie von Gemmingen - Hornberg , und nur eine

halbe Stunde von Haſſelbach entfernt , das der Familie von Helmſtädt

gehört und früher blos ein Hof war . Denſelben Herren gehört auch der

Unterbiegelhof , öſtlich davon , während der weiter gegen Babſtadt

gelegene Oberbiegelhof Degenfeldiſches Beſitzthum iſt . Babſtadt

iſt nur klein und gehört denen von Gemmingen - Hornberg , die überhaupt

in der Gegend ſtark begütert ſind . Ueber die nördliche Berghöhe ſteigt

man von da in das Thälchen der Krebsbach hinab , in welchem in nur

kurzer Entfernung das Pfarrdorf Obergimpern , Grundherrſchaft der

Grafen von Arſch , und die denſelben gehörigen Orte Eulenbergerhof

und Unterg impern liegen , die ohne weitere Bedeutung ſind . Das Thal

entlang vorwärts ſchreitend ziehen ſich rechts und links große Waldungen

über die Höhen und wo ſie aufhören , trifft man auf den Helmhof , der

Familie von Helmſtädt gehörig und theilweiſe zu Heſſen gehörig , das hier

eine große , faſt nur mit Wald bedeckte Parzelle mitten im badiſchen Lande

beſitzt . Einſam am ſüdöſtlichen Ende des Waldes liegt das heſſiſche Forſthaus

* 2



8

0
430 Der Elſenzgau .

Drei Viertelſtunden vom Helmhof entfernt liegt in einem Thalkeſſel
die Amtsſtadt Neckarbiſchofsheim , Grundherrſchaft der Grafen von
Helmſtädt und über 2000 Einwohner zählend . Es ſind hier mehrere
ſchöne Wohngebäude , zwei Schlößchen des Grundherren , eine Mühle ,
Kalkſteinbruch und zwei Pfarreien . Einſt im Beſitze einer beſonderen
gleichnamigen Adelsfamilie , gedieh die Stadt ſchon im dreizehnten Jahr —
hundert an die jetzige Familie , welche früher reich begütert war . — Ueber
einen mit lauter Aeckern bedeckten Berg führt nordweſtlich die Straße nach
Flinsbach , einem grundherrlich von Berlichingiſchen Pfarrdorfe am Wol⸗
lenbache mit 500 Einwohnern , und von da in öſtlicher Richtung nach
Bargen , welches einſt unmittelbar pfälziſch war und etwa 800 Einwoh⸗
ner zählt . Bemerkenswerth iſt ein nordöſtlich vom Orte gelegener Brun —
nen , der ſehr waſſerreich iſt , einen Umfang von 40 Fuß hat und der nach
der Volksmeinung unergründlich ſein ſoll . Der ſüdöſtlich davon gelegene
Gemmingenſche Marktflecken Wollenberg hat nur etwa 400 Einwoh⸗
ner , iſt ſehr alt und war früher viel größer , wurde aber zur Zeit des
dreißigjährigen Krieges faſt ganz zerſtört . Von 1700 bis 1715 war hier
eine eigene Pfarrei . Verfolgt man den Weg nordweſtlich von Flinsbach ,
ſo gelangt man in einer halben Stunde nach Helmſtädt , einem Markt —
flecken von 1100 Einwohnern mit drei Schäfereien , Kirche , worin ſich
Grabſteine derer von Helmſtädt befinden , und den zwei Schlößern Gru⸗
ſeneck und Waſſerſchloß . Das dritte oder Rabensſchloß iſt längſt Privat⸗
eigenthum . Helmſtädt , welches die Wiege der gleichnamigen Familie iſt ,
war früher viel größer , kam aber bald von dieſem Geſchlechte ab und nach
und nach an die von Gemmingen - Roſſach , welche es noch beſitzen . Nord⸗
öſtlich davon liegen die kleineren Dörfer Asbach und Dautenzell und
an der Straße von Heidelberg nach Mosbach das Pfarrdorf Aglaſter⸗
hauſen . Dieſes hatte einſt ein gleichnamiges Adelsgeſchlecht , kam aber
bald in andere Hände und zuletzt ganz an die Pfalz . Es befindet ſich
hier eine Poſthalterei und früher gab es auch eine Burg .

Von Aglaſterhauſen geht die Poſtſtraße durch eine ziemlich einſame
Gegend in mehreren Bogen nach Wieſenbach , nachdem ſie zuvor das fürſt⸗
lich Wrediſche Schlößchen Langenzell herührt hatte . Auf der linken
Seite liegt entfernter das Dorf Epfenbach mit der Wagenmühle , näher
aber Dorf und Kloſtergebäude Lobenfeld . Hier hatten ſchon die Rö⸗
mer eine Niederlaſſung und nach 1152 entſtand ein Auguſtiner - Nonnen⸗
kloſter , welches ſpäter die Regel der Ciſterzienſer annahm . Unter Fried⸗
rich III . von der Pfalz wurde es aufgehoben . Später niſteten ſich zwar
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die Jeſuiten daſelbſt ein , der weſtphäliſche Frieden vertrieb ſie aber bald

wieder . Wieſenbach liegt an der Oſtſeite des Elſenzthals , hat eine

Poſt , iſt aber ſonſt nicht bedeutend . Man betreibt ſtarke Landwirthſchaft

und Baumwollſpinnerei . Auf dem ſogenannten Kühberge war ein Gebäu⸗

de, von dem ein unterirrdiſcher Gaͤng nach dem Kloſter Lobenfeld geführt

haben ſoll . — Statt von hier die gerade Straſſe nach Mauer einzuſchla⸗

gen , ſchreiten wir zur Elſenz vor , welche bis zu dem genannten Orte

zahlreiche Schlangenwindungen macht und gelangen zum Pfarrdorfe Bam - ⸗

menthal , das bedeutende Landwirthſchaft treibt und einige Mühlen hat ,

jedoch auch oft durch Ueberſchwemmung leidet . Das Dorf iſt ſehr alt und

faſt mit dem kleineren Orte Vorſtädtel verbunden , das dieſem Umſtande

wohl auch ſeinen Namen verdankt . Nicht viel weiter davon treffen wir

auf das Dorf Reilsheim , welches ebenfalls ſchon im achten Jahrhun⸗

14 derte genannt wird und von denen von Hirſchhorn an die Grafen von

Wiſer kam. Mauer , ein Pfarrdorf mit 800 Einwohnern und Grund⸗

herrſchaft der Freiherren von Göler , führt uns wieder auf die Landſtraße ,

hat zwei Pfarreien , eine Sandgrube mit Petrefakten und in der Nähe das

kleine Schlößchen Sorgenfrei , das an der Straße nach Schatthauſen ſteht .

Mauer gehörte ſonſt zur Herrſchaft Dilsberg , hatte ſeinen eigenen Adel ,

kam aber ſpäter an verſchiedene Herren . Immer dem öſtlichen Ufer der

Elſenz folgend führt nun die Straße zwiſchen freundlichen Bergen nach

Meckesheim , einem großen Pfarrdorfe mit 1100 Einwohnern , Mühle
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und bedeutender Landwirthſchaft . Rückwärts von demſelben liegt am Lo⸗

benbache das kleinere Dorf Mönchzell , den Herren von Uexküll gehörig

und ſehr alt , einſt Waldolfshauſen geheißen .

Oberhalb Meckesheim verlaſſen wir die Straße , umin ein öftliches

Seitenthal einzudringen . Hier begegnen wir zuerſt dem Ffarrdorfe

Eſchelbronn , am Schwarzbache , das ſehr alt iſt , den Herren von Ven⸗

ningen gehört , mehrere Mühlen hat und ſtarke Landwirthſchaft treibt .

Hinter dieſem Orte liegt Neidenſtein , derſelben Familie gehörig , mit 10
einer alten Kirche , die Glasmalereien und verſchiedene Grabmäler ent⸗

hält . Erſt im Anfange des vierzehnten Jahrhunderts erwuchs aus dem

Burgweiler ein Dorf . Endlich gelangt man durch das fruchtbare Thal ö

noch weiter gegen Südoſten nach Waibſtadt , nur Stunde von Ne —

ckarbiſchofsheim entfernt . Es iſt dies ein 1900 Einwohner zählendes Städt⸗

chen, deſſen Häuſer nach dem zweimaligen ſehr bedeutenden Brande viel 115

ſchöner wieder hergeſtellt ſind , mit zwei Mühlen und gutem Feldbau . In

früheſter Zeit hatte Waibſtadt einen eigenen Adel , ſpäter wurde es aber

—
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freie Reichsſtadt und erhielt MWauern . Lange aber dauerte dieſer Zuſtand

nicht , denn ſchon 1331 wurde die Stadt verpfändet und ſeither nicht mehr

ausgelöſt . Unter der alten Kirche entdeckte man 1826 eine Gruft und

früher wohnten hier auch mehrere adelige Familien . Eine ſchöne Straße

führt von hier nach Sinsheim , wir wandern aber über den Drätſchenberg

nach dem Gölerſchen Dorfe Daisbach , welches eine Burgruine hat , und

ſodann über den Urſenbacher oder Bleihof nach Hoffenheim , das

eine Zeit lang einem Amte den Namen gab , am rechten Elſenzufer , eine

Stunde von Sinsheim liegt , gegen 1600 Einwohner hat und den Freiher —
ren von Gemmingen - Hornberg gehört . Es wohnen hier beſonders viele

Juden . Das nächſte Dorf nordwärts , zwiſchen Hoffenheim und Meckes⸗

heim iſt Zuzenhauſen , das denen von Venningen gehört , 1200 Ein —

wohner , eine Pfarrei , Mühle , Burgruine und Schloß hat und ſehr wohl —

habend iſt . Das Schloß ſteht an der Straße nach Horrenberg , wel —

ches Dorf wir auf unſerer Wanderung auf die Gebirgshöhen weſtlich von

der Elſenz zuerſt durchſchreiten . Von hier führt durch einen ſehr ſchönen

Wieſengrund die Straße über Dielheim und Alt - Wiesloch , zwei

wohlhabende Dörfer nach Wiesloch . Wir laſſen jedoch dieſe Gegend noch
bei Seite liegen und wandern über Baierthal nach Schatthauſen ,
einem Pfarrdorfe mit 600 Einwohnern und Schloß des Freiherrn von

Göler . Das Dorf gehörte ſchon verſchiedenen Herren und kam erſt 1828

von denen von Zyllenhart an die jetzige Familie . Oeſtlich davon , gegen
Mauer , find Spuren alter Verſchanzungen , die aus den pfälziſchen Kriegen

zu ſtammen ſcheinen . Die nordwärts davon gelegenen Orte haben nichts

Beſonderes aufzuweiſen und treiben faſt nur Landwirthſchaft und Vieh—⸗

zucht . Doch iſt der ſtarken Obſtzucht zu gedenken , die man hier trifft , wie

z. B. Gaiberg die beſten Kirſchen in weiter Umgegend hat . Dies Dorf

liegt rückwärts vom Königsſtuhl und Kohlhof , am Fuße des waldigen Ge —

birgs , ſüdlich davon liegen die Dörfer Gauangelloch und Ochſen —

bach , öſtlich von Wäldern umgeben , Waldhilsbach und ſüdweſtlich der

Lingenthalerhof . Dieſer gehört dem heidelberger Profeſſor Zachariä ,
deſſen Vater ihn erwarb und als er ſich in den Adelſtand erheben ließ ,
den Namen davon annahm .

Hiermit haben wir eigentlich den ganzen Elſenzgau durchwandert ,
da wir aber ſonſt keine Gelegenheit mehr dazu finden , ſo überſchreiten
wir die Anhöhe beim Lingenthalerhof und gelangen in Stunde auf die

Bergſtraße , wo vor uns der Marktflecken Leimen liegt . Er zählt nur
1500 Einwohner , hat ſeit 1427 Mauern , zwei Kirchen und eine Tabaksfabrik
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und iſt ein ſehr alter Ort . Von Otto von Bruchſal kam Leimen an die

Pfalz . Der Flecken wurde im Jahre 1698 von den Franzoſen verbrannt .

Eine herrliche Straße führt am Fuße des Gebirgs , unter einer Reihe von

Obſtbäumen nach dem eine halbe Stunde davon entfernten Flecken Nuß⸗

loch , der 2100 Einwohner , eine Tabaksfabrik , Steinbrüche , Mühle ,

Pfarrei , drei Kirchen , 2 Burgruinen und guten Tabaksbau hat . Nußloch

erſcheint ſchon im achten Jahrhundert , war Sitz verſchiedener Adeligen ,
hatte ſelbſt ein gleichnamiges Adelsgeſchlecht , und litt beſonders viel in

den Jahren 1462 und 1689 . Zwiſchen Nußloch und Leimen liegt auf der

Seite an der Eiſenbahn der kleine Ort St . Ilgen , wo einſt eine Propſtei
des Kloſters Schönau ſich befand und jetzt eine Anhaltsſtation der Eiſen —

bahn iſt . Drei Viertelſtunden ſüdlich gelangen wir endlich an den End⸗

punkt unſerer Wanderung , das Amtsſtädtchen Wiesloch . Es liegt am

Leimbache , / Stunde von der Eiſenbahn entfernt , in ſehr fruchtbarer

Gegend , hatte noch vor wenigen Jahren Thore , enthält 2800 Einwohner ,

guten Feld - und Weinbau , einige Mühlen , eine Quelle , welche kochſalziges ,
neutrales Schwefelwaſſer enthält , und war einſt ſehr lebhaft , ſeit der

Anlegung einer Eiſenbahn hat es aber viel verloren . Wiesloch iſt einer

der älteſten Orte der Umgegend , hatte ein gleichnamiges Adelsgeſchlecht ,
das von 1174 bis 1307 vorkommt und gelangte nach und nach ganz an

die Pfalz . Pfalzgraf Rudolf J. wohnte öfters hier , als das Heidelberger

Schloß abgebrannt war ; 1317 erſcheint Wiesloch zuerſt als Stadt , aber

an ein rechtes Aufblühen war bei den unaufhörlichen pfälziſchen Wirren

nicht zu denken . Beſonders litt die Stadt im dreißigjährigen Kriege und

1689 wurde ſie ſogar von den Franzoſen ganz abgebrannt , ſeit welcher 5
Zeit auch das Schloß nicht mehr hergeſtellt wurde . Im Jahre 1798 ließen 5

ſich Auguſtinermönche dahier nieder und gründeten ein Hoſpitium mit U

Kirche , wozu ſie Ueberreſte des alten Schloßes verwendeten . 9
Die weitere Umgegend haben wir bei anderer Gelegenheit ſchon be— 4

ſucht und können daher über Dielheim und Hoffenheim nach Sinsheim 1
zurückkehren , wenn wir es nicht vorziehen möchten , von hier aus die 5
Eiſenbahn zu benützen und unſeren Leſern vorzuführen , welche theils ſchon K.

bekannte , theils noch unbeſchriebene Gegend wir durcheilen . In der 4

nächſten Skizze werden wir dieſe Abſicht ausführen .
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